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Kate B. Jacobson

Begehre mich!

Band 7-9


1. In den Fängen des Gesetzes
„Also, Osmond. Wie sieht es aus? Wird Percy endlich freigelassen?“, erkundigt sich Lavinia besorgt und mit angespanntem Gesicht, dem der Schlafentzug deutlich anzusehen ist.
Percys Anwalt ist gerade vom Polizeirevier zurückgekommen. Seit heute Vormittag sind wir alle, die wir Percy nahestehen, in seinem Londoner Haus in Mayfair – meinem neuen Zuhause – zusammengetroffen: Lavinia, Emily, Reginald, Penelope und Lady Margaret, die mit Julian aus Amberdel gekommen ist. Julian spielt mit seiner Nanny, während sich der Familienrat im großen Salon im Erdgeschoß versammelt hat.
Achtundvierzig Stunden dauert der Polizeigewahrsam bereits, in den Percival genommen wurde, weil er des Mordes an seiner Frau Charlotte verdächtigt wird. Achtundvierzig Stunden voller Verzweiflung, die ich zuerst alleine, dann zusammen mit Lavinia hier verbracht habe, in der Hoffnung, dass Percy jeden Moment wieder nach Hause kommt. Je länger ich warten muss, desto kleiner wird dieser Hoffnungsschimmer, meinen Verlobten so bald wiederzusehen. Osmond hatte zwischenzeitlich sogar einen seiner Angestellten vorbeigeschickt, um ein paar Dinge für Percy abholen zu lassen. Osmond selbst habe ich aber seit Freitag Abend nicht mehr gesehen. Zwei Mal hat er mich angerufen, jedoch eher um mich zu beschwichtigen und mir mitzuteilen, dass es Percy gut geht, als dass er mir neue Informationen hinsichtlich des Gewahrsams hätte geben können.
„Also, es sind noch immer keine konkreten Beschuldigungen gegen Percy vorgebracht worden“, erklärt Osmond und bemüht sich, so positiv wie möglich zu klingen. „Der Polizeigewahrsam wurde allerdings verlängert. Man kann ihn bis zu sechsundneunzig Stunden im Revier behalten, bevor die Ermittler konkrete Anklagepunkte vorbringen oder – sollten keine ausreichenden Beweise für seine Schuld gefunden werden – ihn freilassen müssen.“
„Vier Tage? Aber warum denn das? Was machen sie denn so lange mit ihm?“, erkundigt sich Lady Margaret.
„Sie verhören ihn. Wissen Sie, ein Polizeigewahrsam wird aus verschiedenen Gründen verhängt. Einerseits natürlich, um den Verdächtigen zu verhören, und wenn möglich ihm ein Geständnis zu entlocken. Aber auch, damit dieser in der Zwischenzeit keine Beweismittel vernichten oder gar verschwinden, eventuelle Mittäter warnen oder Zeugen organisieren kann, die ihm dabei helfen würden, seine Tat zu vertuschen … Percival ist wohlhabend, und er hat Beziehungen. Die Ermittlungsleiter wollen bestimmt nur sichergehen, dass er keinen Druck auf einen Zeugen ausüben kann oder gar auf die Connellys.“
„Aber wie ist das überhaupt möglich? Ich meine, wie kann man ihn überhaupt verdächtigen, Charlotte ermordet zu haben?“, regt sich Lavinia auf. „Es war ein Unfall, und er war genauso wie sie in der Maschine! Es war doch nur ein Wunder, dass er diesen Absturz überlebt hat!“
Osmond nickt, und sein Gesicht verfinstert sich.
„Die Polizei scheint diese Version jedoch anzuzweifeln. Oder zumindest gehen die Ermittler trotzdem die Möglichkeit durch, dass Percival den Absturz absichtlich hätte verursachen können, um Charlotte zu töten, auch wenn das bedeutet hätte, dass er mit ihr in den Tod gehen würde.“
„So ein Blödsinn!“, ärgert sich Lady Margaret, die sich wie gewohnt in beneidenswerter Selbstbeherrschung übt.
Ist es wirklich Blödsinn?
Ich wage es nicht ihr zu erzählen, dass mir Percival selbst, als wir in Porto Ercole waren, diese Theorie bereits vorgetragen hat. Er kann sich einfach nicht mehr daran erinnern, was sich wirklich zugetragen hat. Der Schock hat in seinem Gedächtnis sämtliche Erinnerung an den Flugzeugabsturz und seinen tragischen Ausgang ausgelöscht.
„Das Problem ist, dass die Wetterbedingungen während des Fluges perfekt waren“, erklärt Osmond weiter. „Und dass Percival ein sehr erfahrener Pilot ist. Nichts und niemand – und durch den Gedächtnisverlust nicht einmal er selbst – kann erklären, was damals passiert ist. Und leider hatte die Maschine noch dazu keine Blackbox …“
„Aber warum werden gerade jetzt diese Ermittlungen eingeleitet?“, möchte Reginald wissen. „Charlotte ist doch schon gut drei Jahre tot!“
„Soweit ich bis dato herausgefunden habe, einerseits aus der Akte und andererseits aus den Gesprächen mit dem Anwalt der Connellys und weiteren in den Fall involvierten Personen, haben Charlottes Eltern es einfach nicht ertragen können, dass Percival mit ihrem Enkel aus Großbritannien verschwunden ist, obwohl er eigentlich immer sehr bemüht darum war, dass sie regelmäßigen Kontakt mit ihm haben. Sie haben sich regelrecht in diese Sache verbissen und ihre Abneigung gegen Percival ist stetig gewachsen, immerhin ist er beinahe unversehrt aus dem Unglück herausgekommen, das ihrer Tochter das Leben gekostet hatte. Nach und nach sind sie dahintergekommen, wie schlecht es in der Ehe zwischen Percival und ihrer Tochter aussah. Ganz offensichtlich hatten sie zu Lebzeiten Charlottes immer den Eindruck, dass ihre Tochter maßlos übertrieben hat, wenn sie sich bei ihnen über ihren Mann beschwert hat. Immerhin spielten die beiden nach außen hin ja das perfekte Paar, nicht wahr?“, meint er und sieht Lady Margaret und Lavinia fragend an, die beide zustimmend nicken. „Dann sind ihnen aber augenscheinlich einschlägige Gerüchte zu Ohren gekommen. Und vor wenigen Monaten haben sie voller Überraschung von der Prügelei zwischen Percival und M. Mosley-Jones erfahren, über die einige Medien berichtet hatten. Später erfuhren sie dann noch von dem unglücklichen Vorfall am See, bei dem Julian beinahe ertrunken wäre“, erzählt Osmond weiter. „Da haben sie beschlossen, das Sorgerecht für Julian anzustreben. Und schließlich hat ihnen M. Mosley-Jones auch noch Dokumente vorgelegt, aus denen hervorgeht, dass er eine Affäre mit ihrer Tochter hatte. Darunter befand sich auch der ominöse Brief, in dem sie schreibt, dass ihr Mann sie umbringen möchte. Die Connellys haben diese Beweise sofort der Polizei vorgelegt, und sie wurden als neues Beweismaterial zugelassen, wodurch die Wiederaufnahme der Ermittlungen und die vorläufige Festnahme Percivals eingeleitet wurden.“
Ich werfe Emily einen raschen Blick zu. Als der Name „Douglas“ gefallen ist, hat sich ihr Gesicht sofort angespannt.
„Und was halten Sie persönlich von dieser Akte, Mister Oberville?“, erkundigt sich Lady Margaret. „Wird man unseren Percy Ihrer Meinung nach freilassen?“
„Ich möchte wirklich keine Spekulationen äußern, aber … Meiner Ansicht nach sind die vorliegenden Beweise nicht ausreichend“, antwortet Osmond. „Dieser Brief beweist meiner Einschätzung nach nicht Percys Schuld. Da müsste man schon tragkräftigere Beweise vorlegen. Meine einzige Sorge ist, dass die Connellys Percy offenbar unbedingt hinter schwedischen Gardinen sehen möchten, koste es, was es wolle.“
„Aber wir werden keine Kosten scheuen, um Percival aus diesem Schlamassel wieder herauszuholen!“, entscheidet Lady Margaret und steht auf. „Wir wissen alle, dass er unschuldig ist.“
„Ach so, wissen wir das?“
Da richten sich ruckartig alle Blicke auf Penelope, die sich gerade eben zum ersten Mal zu Wort gemeldet hat. Und dann gleich diese Bemerkung, die uns alle wie der Blitz getroffen hat …
„Ihr sitzt alle in eurer ausgewählten Runde und jammert einstimmig um den armen Percy“, fährt sie provokant fort. „Aber das Opfer hier ist nicht er, sondern Charlotte! Immerhin ist sie diejenige, die gestorben ist!“
Wie kann sie nur? Hier, bei Percy … bei MIR zu Hause?
Bevor ich etwas sagen kann, schreitet Lady Margaret ein: „Heißt das etwa, du stellst Percys Unschuld infrage, Penelope?“, möchte Lady Margaret wissen, die plötzlich mit einem eiskalten Unterton spricht.
So als hätte sie gerade erst begriffen, dass sie mit ihren Worten zu weit gegangen ist, verheimlicht Penelope nicht, wie unwohl sie sich fühlt. Aber diesmal scheint selbst Lady Margaret dieses unüberlegte Verhalten nicht dulden zu wollen.
„Ich wollte nur sagen …“, meint Penelope, „Dass niemand widerlegen kann, dass Percy den Unfall absichtlich verursacht haben könnte. Nicht einmal er selbst, da er ja an Gedächtnisschwund leidet.“
„Halt doch deinen Mund!“, fährt sie da ihr Bruder an. „Du redest, ohne vorher nachzudenken. Wir wissen alle, dass Percy zu so einer Tat niemals fähig wäre!“
„Ach ja? Alle? Ich jedenfalls nicht! Ich dachte bis heute, dass er ein aufrichtiger und ehrlicher Kerl war, aber wir wissen jetzt alle, dass er uns sein Eheglück über Jahre hinweg nur vorgespielt hat. Und das sehr überzeugend!“
Die gesamte Familie sieht sie bestürzt an.
Ich muss mich sehr zurückhalten, um sie nicht hochkant hinauszuwerfen. Aber ich fühle mich doch noch nicht ausreichend zu Hause in dieser luxuriösen Residenz, um so weit zu gehen, und ein weiteres Drama würde Percy auch nicht dabei helfen, schneller aus dem Polizeigewahrsam zu kommen. Trotzdem, Penelopes Andeutungen bringen mich innerlich zum Kochen.
„Was Miss Mancroft-Tennant da sagt, müssen wir auf jeden Fall für unsere weitere Vorgehensweise berücksichtigen“, wirft Osmond vorsichtig ein. „Nicht, dass ich auch nur einen Moment lang an Percivals Unschuld zweifeln würde, aber das ist genau die Art von Argument, die gegen ihn verwendet werden wird.“
Ich bin am Boden zerstört.
Was, wenn Percy eingesperrt wird? Was, wenn er wirklich für den Mord an Charlotte verurteilt wird?
Ich werfe einen Blick in die Runde, um einen Funken Hoffnung aufkeimen zu sehen, aber außer Penelope sind alle genauso niedergeschlagen wie ich.
„Da ist noch etwas. Es geht um Julian“, erklärt uns Osmond. „Ab morgen hat der Richter beantragt, dass das vorübergehende Sorgerecht seinen Großeltern, den Connellys, übertragen wird. Und wir dürfen uns auf keinen Fall gegen diese Bestimmung auflehnen. Wir müssen mit dieser Entscheidung vorerst leben.“
Percy habe ich schon verloren. Und jetzt muss ich mich auch noch von Julian trennen?!
Osmond muss bemerkt haben, wie bei seiner letzten Bemerkung sämtliche Farbe aus meinem Gesicht gewichen ist. Er setzt sich neben mich.
„Wir müssen Julian morgen zu den Connellys bringen. Wenn Sie möchten, kümmere ich mich darum“, bietet er mitfühlend an.
„Nein“, lehne ich ab. „Das werde ich übernehmen. Ich will bis zum letzten Moment bei Julian bleiben.“
„Und ich begleite dich“, meldet sich Lavinia. „Ich kenne die Connellys gut, oder zumindest kannte ich Ambrose in meiner Jugend … Ich werde versuchen, mit ihnen zu sprechen. Ich muss ihnen klarmachen, dass sie einen gravierenden Fehler begehen, wenn sie diesen Weg beschreiten. Davon wird Charlotte doch auch nicht wieder lebendig.“
„Ich garantiere Ihnen …“, verspricht Osmond und legt eine Hand auf meine Schulter. „Sie werden nicht lange von ihm getrennt sein. Percival wird bald freigelassen, und dann werden wir alle Hebel in Bewegung setzen, damit Julian unverzüglich wieder zu Ihnen zurückkommt. Sie werden sehen, schon bald wird diese Geschichte nichts weiter als eine böse Erinnerung sein.“
***
Die vergangene Nacht war ein Horror für mich, und wenn ich mir Lavinia ansehe, die mit jeder Menge Make-up mehr schlecht als recht versucht hat, ihr Gesicht aufzupolieren, dann geht es ihr ebenso. Sie hat die Nacht mit Julian und mir in Mayfair verbracht, denn heute müssen wir den Jungen zu seinen Großeltern mütterlicherseits bringen.

„Muss ich heute gar nicht zur Schule?“, fragt mich Julian und sieht mich verwundert aus seinen großen, dunklen Augen an.
„Nein, mein Liebling!“, erkläre ich ihm und halte seine Hand. „Wir bringen dich zu deinen Großeltern, den Connellys. Du wirst für ein paar Tage bei ihnen bleiben.“
„Warum denn?“, fragt er und reißt seine Augen weit auf. „Es sind doch gar keine Ferien!“
Es fällt mir so schwer, den Jungen anzulügen! Das macht mich richtig krank!
„Sie haben dich schon so lange nicht gesehen, und sie vermissen dich sehr. Sie haben dich unglaublich lieb, weißt du …“
Hilfe suchend blicke ich zu Lavinia. Ich habe die ganze Nacht lang darüber nachgedacht, und trotzdem finde ich keine passenden Worte für Julian. Lavinia versteht meine Verzweiflung und kommt mir zur Hilfe.
„Es wird sicher lustig bei ihnen!“, spricht sie ihrem Enkel gut zu. „Du hast Opa Ambrose sehr lieb, nicht wahr, mein Schatz?“
„Ja“, stimmt Julian zu, sieht uns aber nach wie vor misstrauisch an. „Er ist nett. Aber warum ist Papa noch immer nicht zurück?“
Julian hat ganz offenbar begriffen, dass sein Aufenthalt bei den Connellys mit der Abwesenheit seines Vaters zu tun haben muss.
„Papa ist verreist. Das weißt du doch, ich habe es dir gestern erzählt. Und er muss ein wenig länger als geplant dort bleiben. Aber sobald er wieder zurückkommt, werden wir beide dich abholen kommen. Einverstanden?“, frage ich ihn, knie mich vor ihn auf den Boden und umarme ihn. Mit all meiner Kraft kämpfe ich gegen die Tränen an.
Julian befreit sich vorsichtig aus meiner Umarmung und stellt sich vor mich. Er sieht mich aus seinen großen Augen an und sagt einige Sekunden lang kein Wort. Es fühlt sich an, als würde er in mir lesen wie in einem offenen Buch. Dann nickt er und legt eine seiner kleinen Hände auf meine Schulter.
„Matilda, wenn du willst, dann können wir jetzt fahren“, meint er ernst.
Da ziehe ich ihn noch einmal an mich heran und umarme ihn so fest ich kann. Ich weiß, dass er verstanden hat, dass ich dazu gezwungen bin, mich von ihm zu trennen, und dass ich ihm den wahren Grund noch nicht erzählen kann. Und er hat sich allem Anschein nach dazu entschieden, nachzugeben, um mir den Kummer zu ersparen, den er mir mit weiteren Fragen oder gar mit Widerstand bereitet hätte.
„Das Auto wartet schon. Wollen wir?“, meint Lavinia und zieht den Hutschleier hinunter, um die Tränen zu verdecken, die über ihre Wangen laufen.
Damit Julians Abreise nicht allzu dramatisch wird, haben sich Lady Margaret und Emily bereits früher von ihm verabschiedet und sind mit Scoop spazieren gegangen. Osmond hat mit den Connellys Kontakt aufgenommen, um sie über unsere Ankunft zu informieren. Er hat sie auch gebeten, Julian vorerst noch nichts über das Sorgerecht zu erzählen, und sie waren einverstanden. Ich habe ihm nur eine kleine Tasche eingepackt, um ihm keine Angst zu machen. Ich weiß ja gar nicht, wie lange er dort bleiben wird. Ich hoffe, dass er im Handumdrehen wieder bei mir sein kann!
Julian hat während der gesamten Autofahrt kein Wort verloren, aber er hat meine Hand nie losgelassen. Diesen ernsten Gesichtsausdruck, der früher so typisch für ihn war, habe ich schon seit Wochen nicht mehr bei ihm sehen müssen. Jetzt ist er jedoch zurück, und das bricht mir das Herz.
Der Wagen hält vor einem beeindruckenden Anwesen in Kensington. Wir haben uns der Tür noch gar nicht richtig genähert, da öffnet sich diese bereits und ein älteres Ehepaar steht vor uns. Die beiden dürften so an die sechzig Jahre alt sein. Er ist groß und schlank und sein Haar ist gänzlich weiß. Sein strenges Gesicht ist von Falten gezeichnet, und seine extrem hellblauen Augen sind wohl das Auffälligste an seiner gesamten Erscheinung. Seine Ehefrau ist ebenfalls sehr groß und trägt sehr teure, klassisch geschnittene Kleidung und ein zweireihiges Perlencollier. Ihr braunes Haar ist an einigen Stellen silberfarben meliert. Sie trägt einen strengen und voluminösen Haarknoten, der zweifelsohne von einem Star-Coiffeur frisiert wurde.
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